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Eiitwickeiniigs -^ejsclilcltte ^on
€a$§,<9i(la aii,«^triaca llbr.

Mitgciheilt von M. Bncli.

Unsere Gegend scheint nidit arm an Arten der Gattiina^ Cas-
sida zu sein, da es mir bereits gclun«^en ist , ausser der in der

Ueljersthiilt i^enannten Art und den gewöhnlichen, aucli noch C vit-

tata, C. hicida und rutovireus SuilV. aufzufinden. Von C. austriaca,

die ich in grösserer Anzahl gesa^ujielt hahe, konnte ich auch
Beobachtungen über die früheren Srr^»nde machen, welche ich mir

erlaube, hier mitzutheilen.

Am 16. Mai 1850 erhielt ich durch einige meiner Schüler

mehrere Stücke des erwähnten Thieres, und zwei Tage s|iäter auch
die Nilhrpllanze, welche Salvia pratensis ist. Obgleich diese

Pllanze sehr häufig auf fast allen unsern Wiesen wächst, so konnte

ich doch trotz des fleissigsten Nachsuchens ausser dem einen schon
bekannten Fundorte, der in einem, eine slarke halbe^ Stunde ent-

fernten, sehr warmen Thale liegt, keinen weiteren mehr auffinden.

Am 13. Juni endlich erhielt ich auch eine Anzahl Larven, die ich

in einer Schachtel mit dem genannten Futter erzog. Die Farbe
derselben ist bleichgrün ; über den ganzen Rücken, vom Protho-

rax bis zur Spitze des Hinterleibes geht ein ziemlich breiter, hel-

l«*r Streif, der an seinen Seiten unregelmässig begrenzt ist, und
dort noch verschiedene Punkte von gleicher Färbung hat. Die

Mitte dieses Streifes ist von einer grüneren Miltellinie durchzogen,

welche fortwährend sich vergrössert und dann wieder zusammen-
zieht, wodurch es deutlich wird, dass der Streif nebst den da-

nebenstehenden Punkten von den inneren Gefässen herrührt. Die
grossen Augen sind schwarz, der Mund und die Theile zwischen

di'u Augen schwärzlich grau , die Ueine glasartig durchsichtig

hellgrau, die Schienen nach aussen mit einem schmutzig braunen

und die Schenkel mit schwarzen Strichelchen besetzt. Die ziem-

lich gedrängt stehenden schmutzig weissen und an der Wurzel
grauen Randdornen, deren sich im Ganzen sechszehn vorfinden,

sind alle mit Seitendörnchen besetzt. Die vier über den Kopf
stehenden Randdornt^n entspringen je zwei aus einer Wurzel, dann
folgen auf jeder Seit«> zwei gleich grosse, dann ein kurzer und
so wechseln grosse und kleine ab, so dass auf jeder Seite der

1. 2. 3. 4. 6. und 8. Randdorn gross sind und die übrigen klein.

Die zwei Dornen unmittelbar über dem After sind schmutzig braun

und tragen ausser dem grauen Hautüberreste den in ziemlich lange

l^äden geformten schwarzen ünrath, den sie nicht über den Rücken
gebogen trägt, sondern er steht beinahe in einem rechten Winkel
nach hinten ab. Die Larven fressen auf der Unterseite der Blatte

rundliche Löcher.
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Am ^5. Juni eiiiieit ich «lie erste Puppe. iDIe ganze Unterseite

ist liellgnin, tlie OliersL'ite elionfalls gnin, aber lieilor als ilie Un-

tersoilo. Die Piipi»e hat ganz die Grösse und Form des Käfers.

Auf der Mitte dos Halsscliildes sind in der Rea,tl zwei diclit ne-

ben einander )ie«^ende liellere, punktförmige Fleelien, auf deren

Mitte hei einem meiner Exemplare zwei kleine schwarze Punkte

sich Ijctinden. Das Halsschild ist hreit gerandet und vorn etwas

abgestutzt, sonst ziemlich halbkreisförmig'. Der Rand hat vorne

zu jeder Seile zwei gevvimperte, giössere, gelblich-weisse Dörn-

chen, der übrige Theil des Randes ist mit einfachen, kleineren

Döinchen gewimjiert. Im hinteren Viertel bildet das Halsschild

jederseits einen stumpfen Winkel, und läuft dann schräg zur Ba-

sis. Ueber die Mitte des Rückens gehl von der Basis bis zur

Spitze eine grüne Binde. Die fünf ersten Ringe des Hinlerleibes

endigen an jeder Seite in einen häutigen, dreieckigen, pfiiemlich

zugespitzten Fortsatz, wovon tlie zwei eisten am Grunde nach vorn

gezogen, («lie ersten jedoch mehr als die zweiten) mit der Spitze

aber wie die anderen niilvwärls gebogen sind ; alle tragen an den

Seiten ziemlich starke Wimpern. In einiger Entfernung von die-

sen Fortsätzen nach innen stehen die Trachecnölfnungen, welche

sich bei den vier ersten in kleine, weissliche Röhrchen verlängern,

wovon die zwei eisten auf schwarzem Grunde stehen. Der ersle

diesen schwarzen Flecken ist aber bedeutend grösser aU d«'i

zweite, webher zuweilen auch ganz fehlt. Wieder etwas entleinl

von diesen Tracheen nach dvv Mitte des Rückens zu stehen au'

den sieben ersten llinterleibssegmenlen schwarze Pünktchen, wovni»

aber die zwei zunächst der Basis stehenden am schwärzesten sind.

Neben dem Schüdchen steht jederseits auf einer weisslichen An-
gcliwellung ein schwarzer Punkt und in gleicher Richtung mit

demselben auf den sechs oder sieben ersten Segmenten eln^nfalh

auf weisslichem Grunde wieder ein Pünktchen. Am hintern Theil

der Puppe bleibt di<; abgestreifte, trockene Larvenhaut mit ihren

Spitzen und Dornen festsitzen. Auf der Unterseite bemerkt man
deutlich, obgleich verhüllt, alle Tbeile des vollständigen Kälers.

Am 25. Juli verwandelte sich eine Puppe zum vollständigen

Käfer. Beim Auskriechen durchbricht er die Unterseite des Hals-
schildes, während das Uebiige der weisslichen Puppenhülle unver-

letzt bleibt. Die Oi»erseite ist hellgrün mit den bräunlichen Fle-

cken des ausgebildeten Käfers. Die Ränder des Halsschildes und
der Flügeldecken sind glasartig durchsichtig. Auf der Mitte des

Halsschildes sind zwei gelblich weisse Flecken. Die Fühlerbasis

ist grünlich weiss, <lie Spitze schwärzlich. Die Beine sind eben-

falls hellgrün, die Schenkel an der Basis schwarzlich, die Tarsen aber
und die Kniee rölhlich gelb. Die Bänder des Hinterleibes sind grün^

die Mitte schwärzlich, Kopf und Mittelbrugt ebenfalls schwärzlich.
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